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Flumickcn,
Grbobruen Faltenbergen,

Des
Hoch-Edlen und Hochgelahrten HERRN

Gerrn Wartinus Plumicken,
Konigl. Preuß. Wohlbeſtalten Ambtmanns zu Pots dam

Fim Keben liebgeweſenen She-Genoßin,
Wolte

Gegen ſeiner im Leben

GochgeShrteſten u. Gertzlichge-
liebteſten SGrau dKutter

Als ſie den zo. Decemb. r721. nach einer langwierigen Kranckheit auf ihren

Erloſer ſanfft und ſeelig einſchlieff,
Seinen groſſen Schmertz und Bekummerniß aus kindlicher Liebe und

Pflicht wehmuthigſt bezeugen

Der Seelig-Verſtorbenen Dritter Sohn

JOACH. ERN. PLunmicEE.
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ſchnelle Trauer-Poſt, wer hatte wohl gedacht,
Daßich in dieſem Jahr die Worte horen vlte:

Die Kell TTERiſt erbiaſt, und wird zur Gruftge—
bracht,

Die ggllTTER, welche ich, ſo ungernmiſſen wolte
Geht indas frohe Zelt der Ewigreiten rin,
Und muß der Sterbligkeit, und uns entriſſen ſeyn.

Sooiſcts, ſo lautete des WRUDERSletzter Brieff.
O Vorte, welche mir durch Marck und Adern gehen,

Jndem ein kalter Schweiß durch alle Gliederlieff;
Jch muſte hochſt beſtürtzt das ſchwartze Siegel ſehen,

Die Rachricht ſchrockte mich, und jede Zeile ſprach:
Wir folgen nun dem Sarg mit heiſſen Thranen nach.
Der BATEn winnetſich! die BRll DER ſimt betrubt,

Die GCyWESEn kan ſich nicht bey dieſem Riſſe faſſen:
Die Freunde ſeuffzen offt, und wer uns ſonſten liebt,

Kan ſeine Traurigkeit hiebey nicht unterlaſſen.

Ja die Famike ſtoſt dieſe Klage aus:
O ſchmertlicher Verluſt.  Fgochbetr übtes
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Drum ſtimmet meine Pflicht bey dieſer Bahre an:

wier Jreues SKutter-Khertz, viedu ſe
ſchnell verblichen?

Jſt es ſo bald um Dich, und meinen Troſt gethan?
Ja freylich allzufruh iſt uns Dein Rath entwichen,

Jch bin von Dir entfernt, doch eilt der matte Sinn,
MitBoy und Flohr umhullt, zu Deinem Grabe hin.

Nimm was der ſchwache Vers in ſchlechten Reimen bringt,
Vergonne, daß mein Schmertz Dir Deine Ruhe ſtohret.

Erlaube, daß mein Mund die KKutter-Dreu

beſingt,
Und Dein Gedachtniß jetzt, wie billig iſt, verehret.

Von meiner Kindheit an haſtu mirguts erzeigt,
Und Deine Gutigkeit zu Deinem Sohn geneigt.

Allein was mach ichdoch! ich hauffe nur den Schmertz
Und ſetze Schlag auf Schlag, und mehre meine Wunden;

Vielmehr ermuntre dich, mein tieff gebeugtes Hertz,
Vergiß der ſchwartzen Roth, und der betrubten Stunden.

Mein JEſus ſtehe uns in allen Sorgenbey,
Und mache das Gemuth von dieſem Kummer frey.

Jhr iſt gar wohl geſchehn; wo aber bleiben wir?
Sie runr in GOttes-Schooß; uns dreuen manche Plagen,

Sie ſicht das Vaterlandt wir wallen nochallhier,
Sie weiß von Lieblichkeit, und wir von Noth zuſagen,

Jhr iſt gar wohl geſchrhuznur ſchinertzet uns ihr Todt,
und der Verluſt macht uns im Hertzen viele Noth,

Du aber Hochſter GOtt, ſprich uns genadig zu,
Du haſt zwar unvervofft dieggu TER hingenommen,

und Sie genieſſet nun der allerſußten Ruh,
Wir werden auch gewiß zuſammenwiederkommen.

So tritt doch, bitte ich an Unſrer ggu TTER Statt
Da uns dein weiſer Schluß ſo hoch betrubet hat.



Nimb dich des S8ATERSan verbleibe Duſein Stab,
Jatrage ihn, o GOtt, biß in die ſpaten Jahre,

Und wende ferners Leyd von unſerm Hauſe ab
Daß man bey dieſem Fall auch deinen Troſt erfahre.

Was Du geſchlagen haſt, verbinde deine Handt,
Sey uns inskunfftige in Gnaden zu gewandt.

So troſten wir uns denn: wer ſeinem GOtt vertraut,
Dem kans im truber Nacht an keinem Lichte fehlen.

Krebwertheſte, wenn ihr derggu TTER Leiche ſchaut,
So ſprecht: wir werden noch des Hochſten Gutt erzehlen,

Wie er die Seinigen mit Troſt nach Schmertzeu tranckt,
Und mitten in der Angſt auf ihre Freude denckt.

Nunſchicke Dich mein Geiſt und gehe noch zuletzt
Zu dieſer Bahre hin, Duſolt nun Abſchied nehmen,

Wie iſts? wilſtu Dichnicht
cre Grab geſetztDie ZurcEx wird num

u vieſen Dienſt bequamen?
Ach aehe nur und ſprich: ſchlaffwohl in deiner Grufft,
Biß Dich dein JEſus einſt zum Lebenwieder rufft,

Jch dancke dir auletzt fur deine Freundlichkeit;
Wie offte werd ich Dir ein odes Ach nachſchicken:

Nim hin den letzten Gruß, den dir Dein Sohn itzt beut,
Wie offte wird mich nicht dein letztes Wort erquicken:

Geh' hin, Wohlſeelige, in dein Schlaff Kammerlein,
Du ſolt in meinem Sinn doch ſtets lebendig ſeyn.
Du vaſt nun aus grkaupfft. Hier nart der matte Kiel,S

Mich deucht ſie laſet uns noch dieſe Worte horen:
Wiſcht eure Thrauen ab, ietzt eurem Schmertz ein Ziel,

Folgt meinem Wandel nach, diß will ich euch noch lenren:
Jhr WARcET noch darauf, ich hab es ſchon erlangt,e

Wohldem, der ſo wie ich, auf Zions- BERGEN prangt.

Wird alludiret auf dtn Nahmen der Seeligen Wartenb
Mt
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